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62 Miihle.

Die Miihle weist ein Gehiduse 1 auf, in dem eine
zylindrische Siebtrommel 2 angeordnet ist, die durch eine
Beschickungséffnung 5 von oben her mit Getreide beauf-
schlagbar ist. Innerhalb der Siebtrommel 2 ist ein angetriebener
Rotor 9 angeordnet, an dem Schlager 15, 16 angelenkt sind. Die
Schlager 15, 16 sind in Drehrichtung 17 des Rotors 9 gesehen
jeweils paarweise angeordnet, wobei das Gut zunachst durch
einen vorlaufenden Leitschlager 15 von der Trommelwandung
abgehoben und auf einen nachlaufenden Pralischlager 16
gerichtet wird, mit dem das Getreide zerschlagen und zur
Siebtrommelwandung zuriickgeworfen wird. Das durch die
Siebtrommel 2 gelangende Mahlgut wird an der Unterseite des
Gehauses 1 Uber eine Abzugssffnung 22 abgefihrt.

Bundesdruckerei Berlin
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Beschreibung

Die Erfindung betrifft eine Mihle, insbesondere
eine Hammermihle, gemaB den Merkmalen im
Oberbegriff des Anspruchs 1.

Muhlen dieser Art dienen beispielsweise zur
Verarbeitung von Getreide zu Viehfutter.

Eine bekannte Mihle dieser Art besteht aus
einem Gehduse, in dem eine Siebtrommel mit
horizontaler Achse angeordnet ist. Innerhalb dieser
feststehenden Siebtrommel ist ein angetriebener
koaxial dazu angeordneter Rotor vorgesehen, an
den Schlager in Form von schmalen Platten ange-
lenkt sind. Im Betrieb laufen die freien Enden der
Schiager in dichtem Abstand zur Trommelwandung,
zerschlagen das durch eine Beschickungs&ffnung in
die Trommel eingefillte Mahlgut und driicken dieses
durch die Siebdffnungen der Trommel. Das zumin-
dest teilweise mehlartig zerschlagene Mahlgut tritt
entsprechend der LochgroBe aus der Siebtrommel
und wird aus dem Inneren des Geh&uses nach unten
abgezogen.

Nachteilig bei dieser bekannten Bauart ist, daB die
Schiager das zu zerkleinernde Mahlgut nur teilweise
zerschlagen und im {brigen durch die Siebtrommel
guetschen. Das Mahigut lauft innerhalb der Sieb-
tromme! im wesentlichen im Wandungs bereich,
wobei sich die Schlager mit ihren freien Enden durch
diese Schicht bewegen und ggf. ausweichen. Hier-
bei entsteht eine hohe Reibung, die einerseits dazu
fiihrt, daB das zerkleinerte Mahigut einen hohen
staubférmigen Anteil hat und andererseits eine hohe
Antriebsleistung erforderlich ist, um diese Reibung
zu iiberwinden. Insbesondere bei der Herstellung
von Viehfutter, wo Hammermihlen dieser Art einge-
setzt werden, ist ein hoher staubférmiger Anteil des
gemahlenen Guts unerwiinscht, da er flir die Tiere
schlecht vertraglich ist. Gerade beim Zerkleinern
von Getreide zu Viehfutter ist es erwinscht, die
einzelnen Getreidekdrner méglichst nur zu zerschla-
gen und nicht zu zermahlen.

Neben dem vergleichsweise hohen Energieauf-
wand zum Antrieb einer solchen Hammermihle
besteht ein weiterer Nachteil darin, daB8 sich das
Sieb verhéltnisméaBig schnell zusetzt, so daB das
bereits in die gewiinschte KorngréBe zerschlagene
Mahlgut nicht durch das Sieb treten kann. Hierdurch
wird das Mahlgut in unerwiinschter Weise weiter
zerkleinert, wodurch ein hoher staubférmiger Mahl-
gutanteil entsteht.

Aus der DE-PS 11 33 221 ist eine Hammermiihle
zum Zerkleinern und Trennen von aus unterschiedli-
chen Stoffen bestehenden Mahlgitern bekannt, die
mit einem langgestreckten, an einem Ende einen
GuteinlaB aufweisenden Gehause versehen ist, in
dem ein auf seiner Unterseite mit einem Sieb
versehener Hammerrotor angeordnet ist, der unter-
schiedlich gestaltete Hammer aufweist.

Diese Hammermihle kann zur Trennung zer-
quetschter Stiele oder Halme, wie z. B. von getrock-
netem Zuckerrohr, chinesischem Zuckerrohr, Bam-
bus, Schilfrohr, Maishalmen u. dgl. benutzt werden,
um ihre Faser- und Markbestandteile voneinander zu
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scheiden; ferner zum Trennen hochwertiger und
sonstiger Fasermaterialien, die mit Zement gemischt
sind.

Der Rotor ist ausgehend vom EinlaBende in eine
Mahlzone und daran anschlieBend in eine Schlagzo-
ne unterieilt. Dabei bestehen die H&mmer der
Mahlzone aus einer Mehrzahl von nebeneinander,
Uber die Lange des Rotors verteilter Hammergrup-
pen, von denen jede Mahl-, Hebe- und Férderham-
mer aufweist, wihrend die Hammer der Schlagzone
Schlager aufweisen, die eine schonende Behand-
lung des durch die Schlagzone gehenden groben
Materials ermdglichen, aiso so gestaltet sind, dafB sie
das grobe Material nicht wesentlich zerteilen, son-
dern im wesentlichen nur der Abirennung des
bereits vorhandenen feinen Materials, das am gro-
ben Material haftet, dienen.

In der Mahlzone dient eine Art der Hammer
vorwiegend zur Erzeugung des Mahleffekts, eine
andere Art vorwiegend zum Fordern und Auflockern
der Mischung, die durch die Mahlzone gefuhrt wird.

Die Mahlhammer sind mit konvexen Hammerfla-
chen und die Hebehammer mit I6ffelartigen Ham-
merkdpfen versehen, wahrend bei den Férderhdm-
mern die Stirnflichen der Hammerkdpfe zum Aus-
laufende hin abgeschriagt sind. Weiter sind die
Hammer in Bezug auf die benachbarten Gruppen so
angeordnet, daB die Mahlhdmmer, die Hebehammer
und die Férderhdmmer benachbarter Gruppen im
Umfangsrichtung gegeneinander versetzt sind. Die
Mahlhammer, die Hebeh&mmer und die Férderham-
mer benachbarter Gruppen kénnen dabei im Verlauf
der Mahlzone je auf einer Spirale angeordnet sein.

Ausgehend von der im Oberbegriff des An-
spruchs 1 beschriebenen Miihle liegt der Erfindung
die Aufgabe zugrunde, diese mit einfachen Mitteln
so auszubilden, daB das Mahlgut, insbesondere
Getreide mit vergleichsweise geringem Energieauf-
wand in der Mihle weitgehend zerschlagen und
nicht zermahlen wird.

Diese Aufgabe wird erfindungsgemas durch die
im kennzeichnenden Teil des Anspruchs 1 angege-
benen Merkmale gelést.

Der Leitschlager lauft in dichtem Abstand zur
Trommelwandung und schalt das im Bereich der
Trommelwandung befindliche Gut ab, und zwar
derart, daB es auf den dahinter angeordneten
Pralischlager geleitet wird. Der Prallschidger ist so
ausgebildet, daB das vom Leitschlager abgehobene
Gut im spitzen Winkel auf den Prallschlager trifft,
dort zerschlagen und in Richtung auf die Trommel-
wandung zuriickgeworfen wird. Soweit das Gut dann
bereits auf die gewlnschte KorngréBe zerschlagen
ist, tritt es durch die Siebausnehmungen in der
Siebtrommel aus. GroBere Korner werden vom
néchstfolgenden Leitschlager erfaBt und wiederum
in gleicher Weise wie vorbeschrieben dem Prall-
schléger zugeflhrt.

Zu der Winkelbemessung von Leitplatie des
Leitschlagers und Praliplatte des Prallschlagers ist
zu bemerken, daB diese in weiten Bereichen variiert
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werden kann, je nach Auslegung der Mihle und des
zu verarbeitenden Guts. EinfluBfaktoren sind hier
Drehzahl des Rotors, Radius der Siebtrommel, zu
verarbeitendes Gut und Durchsatzmenge. Beispiel-
haft sei hier angegeben, daB die Leitplatte mit ihrer
zur Trommelwandung weisenden Flache einen spit-
zen Winkel von etwa 30° zur Trommeltangente und
die Praliplatte mit ihrer Fidche einen spitzen Winkel
von etwa 60° zur Trommeltangente aufweisen kann
(Tangente im fikiiven Berlhrungspunkt des Schia-
gers an der Trommel)

Von Vorteil ist eine Weiterbildung gemas An-
spruch 2. Tragkérper und Platte kénnen beispiels-
weise durch SchweiBen miteinander verbunden sein.
Diese Ausbildung erlaubt zum einen eine verhaitnis-
méaBig leichte Bauweise der Schlager, was eine
geringere Belastung des Rotors und insbesondere
der den Rotor aufnehmenden Lager bedeutet. Durch
die Platten am Ende der Tragkorper kann nahezu die
gesamte Trommelbreite erfaBt werden, ohne daB im
librigen Bereich der Trommel ein Gebléseeffekt
entsteht, da die Luft im Bereich der verhéltnisméagig
schmalen Tragkdrper frei zirkulieren kann. Hierdurch
wird die Relativgeschwindigkeit zwischen dem in der
Trommel befindlichen Gut und den Schiagern in
vorteilhafter Weise erhéht, so da das Gut mit hoher
Geschwindigkeit auf die Platten trifft und zerschla-
gen wird.

Vorzugsweise sind die Schidger begrenzt gelen-
kig an einer Achse der am Rotor vorgesehenen
Achsen gelagert, so daB sie Uber einen gewissen
Bereich im Betrieb nach hinten ausweichen kdnnen,
wenn sie auf Hindernisse, wie beispielsweise kleine
Steine oder dergleichen treffen. Nach Uberwindung
eines solchen Hindernisses stellen sich die Schiager
dann aufgrund der Zentrifugalkraft wieder selbsttatig
in ihre vorgesehene Arbeitsstellung. Hierdurch kann
einerseits ein vorzeitiger VerschleiB oder eine Be-
schadigung der Mihie durch Fremdkérper verhin-
dert werden, zum anderen wird ein wirksamer
Schutz gegen Uberlastung von Rotor und Antrieb
gebildet.

Vorteilhaft ist die Leitplatte des Leitschlagers
gemaB Anspruch 3 angeordnet. Sie wird beim
Betrieb der Mihle, also beim Drehen des Rotors
durch die Zentrifugalkraft so ausgerichtet, daB ihre
in Drehrichtung gesehen vordere Kante in dichtem
Abstand zur Trommelwandung lauft. Die nahe der
Trommelwandung vorbeilaufende Leitplatte hebt das
im Bereich der Trommelwandung befindliche Gut ab
und leitet es léngs dieser Platte in Drehrichtung
gesehen nach hinten, wo es dann auf den Prallschla-
ger ftrifft, zerschlagen und in Richtung auf die
Siebtromme! zurlickgeworfen wird. Diese Anord-
nung der Leitplatte ermoglicht ein Abheben des
Guts von der Trommelwandung unter geringem
Reibungswiderstand und verhindert weitgehend ein
Zermahlen des Guts zwischen Leitplatte und Trom-
melwandung.

Der Prallschlager wird zweckmaBig in entspre-
chender Weise ausgebildet, wie es in Anspruch 4
angegeben ist. Die Prallplatte des Prallschidgers ist
dabei so angeordnet, daB sie sich bei Drehung des
Rotors durch Fliehkraft derart stellt, da8 ihre in
Drehrichtung gesehen hintere Kante in dichtem
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Abstand zur Trommelwandung lauft. An dieser
Prallplatte wird das vom Leitschlager aufgewirbelte
Gut zerschlagen und in Richtung auf die Trommel-
wandung zuriickgeworfen. Da die Prallplatte bis
nahe zur Trommelwandung reicht, wird auch das Gut
erfaBt, das durch die Leitplatte nicht abgehoben
wurde oder das sich bereits wieder in den Bereich
der Trommelwandung bewegt hat.

Auf einer Rotorachse kénnen mehrere Leit- oder
Pralischiager nebeneinander angeordnet sein. Be-
vorzugt ist jedoch auf jeder Achse nur ein Leitschla-
ger bzw. ein Prallschidger angelenkt, der sich iber
die gesamte Trommelbreite erstreckt. Dies bietet
den Vorteil, daB das Gut (iber die gesamte Trommel-
breite erfaBt und zerschlagen wird. Um einerseits
diese liickenlose Bestreichung der Trommelwan-
dung durch Leit- bzw. Prallschlager zu erméglichen
und andererseits einen an sich nachteiligen Gebla-
seeffekt durch zwischen den einzelnen Schldgern
geflihrte Luft zu vermeiden, ist eine Ausbildung
gemaB Anspruch 5 von Vorteil. Die innerhalb der
Trommel befindliche Luft kann daher zwischen Rotor
und Platten um die dazwischen befindlichen schma-
len Tragkérper frei zirkulieren. Im Gbrigen ist eine
solche Ausbildung fertigungstechnisch glnstig, da
insgesamt weniger Einzelteile vorzusehen sind. Eine
Leit- oder Prallplatte kann beispielsweise {iber zwei
im auBeren Bereich vorgesehene Tragkdrper an die
zugehdrige Achse am Rotor angelenkt sein.

Die Erfindung ist nachfolgend anhand eines in den
Zeichnungen dargestellten Ausfiihrungsbeispiels
naher erléautert. Es zeigen:

Figur 1 in stark vereinfachter Darsteliung
einen Schnitt durch eine Hammermiihle quer
zur Trommelachse und

Figur 2 einen Schnitt der Mihle léngs zur
Trommelachse.

Die Darstellungen dienen ausschlieBlich zur Eriau-
terung des Aufbaus und der Wirkungsweise der
Muhle. Sie sind nicht maBstablich sowie stark
vereinfacht gezeichnet.

Die dargestellte Hammermiihie weist ein Gehéau-
se 1 auf, in dem eine zylindrische Siebtrommel 2
angeordnet ist. Die Siebtrommel 2 ist durch ein
zwischen den Wandungen des Geh&uses 1 zylin-
drisch angeordnetes Sieb gebildet, das seitlich
durch die Gehiusewandungen 3 abgeschiossen ist.
Die Siebtrommel 2 ist mit Abstand zu den Gehéuse-
wandungen 4 angeordnet und weist an ihrer Ober-
seite eine Beschickungséffnung 5 auf, die durch
einen Schieber 6 ganz oder teilweise absperrbar ist.

Die Beschickungséffnung 5 ist durch die Obersei-
te des Gehéuses 1 geflhrt und bildet gleichzeitig die
Abzugséffnung eines Vorratsbehélters 7, der an der
Oberseite des Miihlengehduses 1 sitzt.

Die Gehausewandungen 3 sind etwa in der Miite
durch eine Welle 8 eines Rotors 9 durchsetzt. Die
Welle 8 ist in Lagern 10 an der AuBenseite des
Gehduses 1 gelagert und weist an ihrem einen Ende
eine Riemenscheibe 11 auf, Gber die die Mihle mit
einem Antriebsaggregat verbindbar ist.

Der Rotor 9 weist zwei fest mit der Welle 8
verbundene Scheiben 12 auf, zwischen denen nahe
ihres AuBenumfangs Achsen 13 befestigt sind. Die
Achsen 13 sind parallel zur Drehachse 14 der Welle 8
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angeordnet. Wie der Schnitt nach Figur 1 zeigt,
liegen die Achsen 13 alle in gleichem radialem
Abstand zur Drehachse 14 und sind jeweils paarwei-
se (ber den Umfang verteilt angeordnet.

An jeder Achse 13 ist ein Leitschlager 15 bzw. ein
Prallschldger 16 begrenzt gelenkig gelagert. In
Drehrichtung 17 des Rotors 9 gesehen sind Leit-
schlager 15 und Pralischléger 16 jeweils paarweise
entsprechend der Achsenverteilung angeordnet,
wobei der Leitschliager 15 in Drehrichtung 17
gesehen vor dem Prallschlager 16 liegt. ’

Jeder Leitschlager 15 besteht aus zwei Tragkor-
pern 18 und einer daran befestigten Leitplatie 19.
Die Tragkdrper 18 sind stabférmig ausgebildet und
an ihrem einen Ende an der zugehdrigen Achse 13
angelenki. An dem freien duBeren Ende der Tragkor-
per 18 ist die diese verbindende Leitplatie 19
angeschweiBt. Die Leitplatie 19 ist so angeordnet,
daB sie innerhalb der Siebtrommel 2 frei schwenkbar
ist und in ihrer Betriebsstellung mit der vorderen
Kante in dichtem Abstand zur Siebtrommel 2 lauft.
Bei dieser Ausflihrung bildet die Leitplatte 15 in der
dargesteliten Betriebsstellung (Figur 1) einen spit-
zen Winkel von etwa 30° mit der Tangente der
Siebtrommel 2 in diesem Punkt.

Jeder Prallschiger 16 besteht ebenfalls aus zwei
Tragkorpern 20 und einer diese verbindende Prall-
platte 21. Auch hier sind die stabférmigen Tragkér-
per 20 mit einem Ende an der zugehérigen Achse 13
angelenkt und an ihrem anderen Ende mit der
Prallplatte 21 verschweif3i. Die Prallplaite 21 ist so
angeordnet, daB sie in Betriebsstellung mit ihrer
hinteren Kante in dichtem Abstand zur Siebtrommel-
wandung lauft. Die Prallplaite 21 bildet einen in
Drehrichtung 17 offenen Winkel mit der Tangente
der Siebtrommel 2 in diesem Punkt von etwa 60°.

Beim Betrieb der Hammermuhle wird die Welle 8
des Rotors 9 Uber die Riemenscheibe 11 und eine
damit verbundene, nicht dargestellte Antriebsma-
schine in Drehrichtung 17 angetrieben. Die Leit-
schlager 15 und die Prallschlager 16 richten sich
dabei aufgrund der Zentrifugalkraft etwa radial aus,
wie es in Figur 1 dargestellt ist. Dabei laufen die
vorderen Kanten der Leitplatten 19 und die hinteren
Kanten der Prallplaiten 21 in dichtem Abstand zur
Siebtrommelwandung. Durch Offnen des Schie-
bers 6 gelangt das im Vorratsbehélter 7 befindliche
Gut, beispielsweise Getreide, Uber die Beschik-
kungsoéffnung 5 in die Siebirommel 2. Aufgrund von
Schwerkraft, Zentrifugalkraft und Luftwirbeln inner-
halb der Siebtrommel 2 beschreibt das in die
Trommel 2 eingefiillte Gut dann einen Weg nahe der
Trommelwandung, wie es in Figur 1 durch die
dargesteliten Pfeile verdeutlicht ist. Dabei wird es
durch die Leitplatte 19 des Leitschlédgers 15 von der
Trommelwandung abgehoben und Uber die Leitplat-
te 19 aufgrund seiner Massentrégheit in Drehrich-
tung 17 gesehen nach hinten abgefiihrt. Kurz hinter
dem Leitschléger 15 liegt der Prallschiager 16, auf
dessen Prallplatte 21 dann das Gut aufprallt. Der in
Figur 1 durch Pfeile angedeutete Massenstrom des
Mahlguts verléauft im Bereich zwischen Leitschlager
15 und Prallschiager 16 etwa tangential, so daB das
Gut in einem Winkel von etwa 45° auf die Prallplatte
21 auftrifft. Durch den Aufprall wird ein GroBteil des
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Guts zerschlagen und in Richtung auf die Siebtrom-
mel 2 zuriickgeworfen. Dabei gelangen die bereits
genigend klein zerschlagenen Partikel durch die
Siebdffnungen nach auBen in den Bereich zwischen
Gehause 1 und Siebtrommel 2. Die groBeren Partikel
werden zumindest teilweise durch den RickstoB an
der Prallplatte 21 auf die Siebtrommel 2 geworfen
und ebenfalls zerschiagen. Dieser Vorgang wieder-
holt sich durch die nachfolgenden Schiégerpaare 15,
16 sténdig. Das Gut wird dabei kontinuierlich aus
dem Vorratsbehalter 7 nachgefihrt, und das zer-
schlagene Getreide (ber eine Abzugséffnung 22 an
der Unterseite des Gehauses 1 abgeflhrt.

Bezugszeichenaufstellung

1 - Gehause

2 - Siebtrommel

3 - Gehausewandungen
4 - Gehausewandungen
5 - Beschickungséffnung
6 - Schieber

7 - Vorratsbehalter

8 - Welle

9 - Rotor

10 - Lager

11 - Riemenscheibe

12 - Scheiben

13 - Achsen

14 - Drehachse

15 - Leitschlager

16 - Prallschlager

17 - Drehrichtung

18 - Tragkdrper 15

19 - Leitplatte 15

20 - Tragkorper 16

21 - Prallplatte 16

22 - Abzugséffnung

Patentanspriiche

1. Mihle, insbesondere Hammermihle, mit
einem Gehause sowie einer darin mit horizonta-
ler Achse angeordneten zylindrischen Sieb-
trommel mit Beschickungsdffnung und mit
einem koaxial innerhalb der Trommel angeord-
neten Rotor, an den das Gut von der Trommel-
wandung abhebende Leitschlager und das Gut
zerschiagende Prallschliger jeweils paarweise
angelenkt sind, dadurch gekennzeichnet, daB
in Drehrichtung (17) gesehen jeweils der vorde-
re Schlager als Leitschlager (15) ausgebildet
ist, der mittels einer im Betrieb der Mihle im
spitzen Winkel zur Trommeltangente angeord-
neten Leitplatte (19) das von der Trommelwan-
dung abgehobene Gut gezielt der als Prallplatte
(21) ausgebildeten Flache des hinteren Prall-
schiagers (16) zufithrt, die in einem solchen
spitzen Winkel zur Trommeltangente angestelit
ist, daB sie das Gut zerschlagt und in Richtung
auf die Siebtrommel (2) wirft.

2. Miihle nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
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zeichnet, daB jeder Schiager (15, 16) minde-
stens einen Tragkdrper (18; 20) aufweist, der an
einem Ende begrenzt gelenkig an einer Achse
(13) von mehreren am Rotor (9) vorgesehenen
Achsen (13) gelagert ist und am anderen Ende
eine Leitplatte (19) bzw. eine Prallpiatte (21) als
Werkzeug aufweist.

3. Miihle nach mindestens einem der Anspri-
che 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet, daB die
in Drehrichtung (17) gesehen vordere Kante der
Leitplatte (19) in dichtem Abstand zur Trommel-
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wandung verlauft.

4. Muhle nach mindestens einem der Anspri-
che 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet, daB die
in Drehrichtung (17) gesehen hintere Kante der
Prallplatte (21) in dichtem Abstand zur Trom-
melwandung verlauft.

5. Miihle nach mindestens einem der Anspri-
che 1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, daB sich
die Leitplatte (19) und/oder die Prallplatte (21)
iber die gesamte Trommelbreite erstreckt.



EP 0340151 A2




EP 0340151 A2

40

6

5

- g g

LLL

7 ///////// — 45
4774 Ll

Y
S
N

ke

i A3
A2
3
\NA A //
| ‘L /0'
i _ﬁi N
g



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

